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BAFU Bundesamt fur Umwelt

NFA Neugestaltung des Finanzausgleichs und der Aufgabenteilung

WWF World Wide Fund for Nature

AP SBS Aktionsplan Strategie Biodiversitat Schweiz
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RPT Réforme de la péréquation et de la répartition des taches

WWF World Wide Fund for Nature

PA SBS Plan d'action de la Stratégie Biodiversité Suisse
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VERWALTUNGSAKT
DATUM: 18.02.2015
MARLENE GERBER

VERWALTUNGSAKT
DATUM: 12.06.2017
DIANE PORCELLANA

Allgemeine Chronik

Infrastruktur und Lebensraum

Umweltschutz
Naturschutz

Nach Verabschiedung der Strategie Biodiversitat Schweiz im Fruhjahr 2012 erhielt das
BAFU den Auftrag, mit betroffenen Akteuren aus Politik, Wirtschaft und Wissenschaft
einen Aktionsplan zur Umsetzung Strategie Biodiversitat Schweiz auszuarbeiten - ein
Ziel, dass bei einer Zahl von um die involvierten 650 Personen und 250 Organisationen,
die 320 mogliche Massnahmen zu diskutieren hatten, von denen nach Abschluss des
partizipativen Prozesses im Jahr 2013 schliesslich 110 politisch umgesetzt werden
sollten, relativ ehrgeizig anmutet. Nach bundesinterner Konsultation und Ergadnzung
beschloss der Bundesrat im Februar 2015, bei den Kantonen eine Vorkonsultation
durchzufiihren. Diese sollten zu denjenigen Massnahmen Stellung nehmen, von denen
sie bei der Umsetzung und Finanzierung betroffen wéren. Die Konsultation sollte somit
zum einen der Abschatzung der Akzeptanz und Priorisierung der vorgeschlagenen
Massnahmen und zum anderen der Einschatzung der Zahlungsbereitschaft der Kantone
dienen. Bezlglich Zeitraum und Finanzierung der geplanten Massnahmen rechnete der
Bund in der bis 2020 andauernden Vorbereitungsphase mit jahrlichen Ausgaben von
CHF 79 Mio. und in der darauf folgenden Umsetzungsphase bis 2040 mit Ausgaben in
der Hohe von ungefahr CHF 210 Mio. pro Jahr. Da die Biodiversitat als Verbundaufgabe
konzipiert ist, mussten die Kantone Mittel in ungefahr ebendieser Gréssenordnung zur
Verflgung stellen. Die Konsultation ergab, dass die Kantone den geplanten Massnahmen
grundsatzlich positiv gegenlberstanden. Auf Unterstltzung stiess etwa die Schaffung
einer Okologischen Infrastruktur sowie auch die Umsetzung einer Strategie gegen
invasive Arten. Auf Kritik stiess hingegen die erwartete finanzielle Beteiligung der
Kantone. Im Rahmen der NFA-Programmvereinbarungen zur Erreichung der
Umweltziele habe der Bund seine finanziellen Verpflichtungen gegenlber den Kantonen
nur unzureichend wahrgenommen. Uberdies wiesen die Kantone auf ihre angespannte
Finanzlage hin und erachteten es als unmaéglich, sich auf so lange Frist finanziell zu
binden. Ferner sei auf bestehende Massnahmen zu setzen, die Kompetenzordnung bei
Massnahmen im Bereich der Raumplanung zu beachten und der Massnahmenkatalog
Ubersichtlicher zu gestalten und zu straffen. Bis im Frihjahr 2016 soll nun eine
Vernehmlassungsvorlage vorliegen.

Im selben Zeitraum stellte ein breit abgestltzter wissenschaftlicher Bericht der
Biodiversitat in der Schweiz ein verheerendes Zeugnis aus. In einem Pladoyer in der NZZ
warnte BAFU-Vizedirektorin Franziska Schwarz vor den noch héher ausfallenden Kosten
bei Untatigkeit.

En annexe du rapport du Conseil fédéral en réponse au postulat de Karl Vogler (pcs,
OW) figurait la Stratégie relative aux espéces exotiques envahissantes. Le projet de
stratégie a été mis en audition de aolt a octobre 2015, 74 participants (cantons,
conférences intercantonales, organisations faitieres des communes et des villes,
commissions fédérales et autres) ont exprimé leur avis. L'objectif est d'identifier
précocement et réduire au minimum l'impact négatif de ces espéces sur la population,
sur les milieux naturels particulierement sensibles ou dignes de protection, ainsi que
sur les infrastructures. La stratégie prévoit I'élaboration d'une classification des
organismes envahissants par ordre de priorité en fonction de leur potentielle nuisance,
et de leurs modes d'introduction et de propagation. Elle expose les mesures & prendre
pour empécher leur propagation sur le territoire helvétique et pour les éliminer.
Concernant la mise en ceuvre de la stratégie, les bases |égales applicables a I'utilisation
et a la gestion des organismes exotiques envahissants devront étre harmonisées afin de
supprimer les possibles conflits d'objectifs découlant de diverses politiques et pour
combler les lacunes présentes dans les législations spéciales. La Confédération sera
chargée de la préparation des bases stratégiques, de I'élaboration de dispositifs de
contréle de la mise en ceuvre, de la coordination au niveau national et de la
coopération internationale. Les cantons exécuteront les mesures de prévention et de
lutte, et en controleront I'efficacité. L'avancement de la réalisation des mesures sera
contrdlé des 2020. Le Conseil fédéral exposera les progrés accomplis et les effets
obtenus. La stratégie sera évaluée a intervalles réguliers. Des qu’il aura été pris acte de
la réponse au postulat, le DETEC élaborera un dossier de consultation relatif aux
adaptations législatives requises pour la mise en ceuvre de la stratégie.
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VERWALTUNGSAKT
DATUM: 08.09.2017
BERNADETTE FLUCKIGER

VERWALTUNGSAKT
DATUM: 02.03.2012
BERNADETTE FLUCKIGER

Le Conseil national a classé le postulat de Karl Vogler, sur recommandation du Conseil
fédéral, dans le cadre de I'examen de |'objet 17.006. En effet, le Conseil fédéral
considere avoir atteint I'objectif du postulat en présentant la Stratégie relative aux
espéces exotiques envahissantes. ?

In Spatsommer 2017 verdffentlichte der Bundesrat den Aktionsplan zur Strategie
Biodiversitat Schweiz (AP SBS). Bereits im Vorfeld war in den Medien Uber dessen
verspatetes Erscheinen diskutiert worden; war dieser doch einst bereits fur 2014
angeklndigt und in der Zwischenzeit mehrmals verschoben worden.

Als der AP SBS im September 2017 erschien, waren sich viele Umweltorganisationen
einig, dass er viel zu wenig weit ginge. Pro Natura, Birdlife und WWF monierten
gemeinsam, dass «im AP SBS zu wenig Geld bereitgestellt wirde und die Massnahmen
bei weitem nicht genlgten, um das Ziel - den Schutz und die Fdérderung der
Biodiversitdt in der Schweiz - zu erreichen». Ohne Angaben zu Kosten,
Verantwortlichkeiten oder Indikatoren sei der AP SBS zudem viel zu unverbindlich. Es
wurde ausserdem darauf hingewiesen, dass in der langen Erarbeitungszeit (gut 12 Jahre
vom ersten Vorstoss flr einen AP SBS bis hin zur eigentlichen Realisierung) bereits viele
Lebensrdume und Arten verloren gegangen seien. Dieselben drei Umweltverbande
hatten einige Tage vor dem Erscheinen des AP SBS des Bundes gar einen eigenen
Aktionsplan der Zivilgesellschaft verdffentlicht, weil ihnen die Erarbeitung des
offiziellen Plans zu lange dauerte. In ihrem eigenen, weit greifenden Aktionsplan
forderten sie unter anderem eine starke Reduktion der Verwendung von
Pflanzenschutzmitteln, = Dungemitteln, Tierarzneimitteln und betriebsfremden
Futtermitteln in der Landwirtschaft oder dass die Nutzung der erneuerbaren Energien
und ihr Transport so erfolge, dass negative Auswirkungen auf die Biodiversitat
vermieden wurden.

Scharf ins Gericht mit dem AP SBS ging auch die WOZ. Sie bezeichnete ihn als eine
«einzige Enttduschung». Einige der 26 geplanten Massnahmen seien lediglich
Aufforderungen an andere Bundesamter, weitere Papiere zu schreiben. Zudem sei die
Umsetzung von acht, aus Sicht der WoZ zum Teil sehr dringenden Massnahmen erst ab
2024 vorgesehen. Schliesslich greife der AP SBS auch viel zu kurz, weil viele der
Probleme globalen Ausmasses seien, der AP SBS jedoch nur in der Schweiz wirksam
werde.

Die Ubrigen Medien verwiesen auf die sehr lange Erarbeitungszeit des AP SBS, griffen
einige Massnahmen heraus und berichteten allgemein Uber den Zustand und die
Erhaltung der Biodiversitat in der Schweiz. Zitiert wurden auch einige Politiker, welche
die Verspatung des AP SBS scharf kritisierten. ®

Klimapolitik

Im Marz 2012 verabschiedete der Bundesrat den ersten Teil seiner Strategie zur
Anpassung an den Klimawandel in der Schweiz. Darin hielt er die Ziele,
Herausforderungen und Handlungsfelder auf Bundesebene fest. Diese Anpassung sei
notig, weil die globalen Temperaturen auch gemass den positivsten Szenarien in den
nachsten Jahrzehnten aufgrund des Klimawandels ansteigen wirden. Die Strategie
formulierte folgende Ziele: Die Schweiz soll die Chancen nutzen, die der Klimawandel
bietet (bspw. flr den Sommertourismus); die Risiken, die sich aus dem Klimawandel
ergeben, minimieren; sowie die Anpassungsfahigkeit von Umwelt, Gesellschaft und
Wirtschaft steigern. Die wichtigsten Herausforderungen, die sich aus dem Klimawandel
fur die Anpassung ergeben, sah der Bundesrat unter anderem in der grdsseren
Hitzebelastung (insbesondere in den dicht besiedelten Stadten), im steigenden
Hochwasserrisiko, in der Beeintrachtigung der Wasser-, Boden- und Luftqualitat oder
auch in der Veranderung von Lebensraumen und Landschaften. Die
Anpassungsstrategie listete  schliesslich auch die Sektoren, in welchen
Anpassungsleistungen vollzogen werden mussen, auf - wie etwa die Landwirtschaft, den
Tourismus, die Raumentwicklung oder die Energiewirtschaft. Fur diese Sektoren
wurden insgesamt 48 Handlungsfelder definiert, die Anpassungsziele festgehalten und
die Stossrichtung zur Erreichung dieser Ziele festgelegt.

Der zweite Teil der Strategie bildet der Aktionsplan fiir die Jahre 2014-2019. *
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DATUM: 09.04.2014
BERNADETTE FLUCKIGER

Der Bundesrat verabschiedete im April 2014 den zweiten Teil seiner
Anpassungsstrategie an den Klimawandel in Form des Aktionsplans fiir die Jahre 2014
bis 2019. Die Reduktion der Treibhausgase bleibe die wichtigste Massnahme der
Klimapolitik des Bundes; da der Klimawandel aber bereits eine Tatsache sei, wirden
auch Anpassungsmassnahmen immer wichtiger. Im Aktionsplan wurden daher 63
Anpassungsmassnahmen der involvierten Bundesémter fur neun Sektoren aufgefuhrt.
Bei den neun Sektoren handelt es sich um die Bereiche Wasserwirtschaft, Umgang mit
Naturgefahren, Landwirtschaft, Waldwirtschaft, Energie, Tourismus,
Biodiversitdétsmanagement, Gesundheit sowie Raumentwicklung.

Als Beispiel wie der Aktionsplan wirken soll, kann die Wasserwirtschaft dienen. Dort
zielen die Anpassungsmassnahmen darauf ab, «die grundlegenden Schutz- und
Nutzungsfunktionen der Gewasser auch in einem veranderten Klima zu gewéhrleisten>.
Im Fokus stehen dabei die Wasserspeicherung, die Wasserverteilung, die
Wassernutzung, die Erarbeitung von Wasserbewirtschaftungspldnen sowie die Prifung
der Rolle kinstlicher und natlrlicher Seen bei der Wasserversorgung und dem
Hochwasserschutz. Ein weiteres Beispiel ist die verbesserte Vorbereitung auf lang
andauernde Hitzeperioden im Bereich Gesundheit.

Wichtig sind gemaéss Aktionsplan auch die sektorlbergreifenden Massnahmen. Diese
zielen auf die Verbesserung der Wissensgrundlagen sowie der Koordination; so zum
Beispiel die Massnahmen im Hochwasserschutz, wo neben organisatorischen, baulichen
und biologischen auch raumplanerische Massnahmen greifen muissen, um die
Anpassung an den Klimawandel besser zu etablieren.

Der Bundesrat geht davon aus, dass die Anpassungsmassnahmen mehrere Millionen
Franken pro Jahr kosten werden und in Zukunft mit fortschreitendem Klimawandel
weiter zunehmen werden. Diese Betrdge wirden jedoch nur einen Bruchteil der
volkswirtschaftlichen Kosten ausmachen, welche die Auswirkungen des Klimawandels
insgesamt mit sich bringen wirden. ®

1) Ergebnisbericht Vorkonsultation; Medienmitteilung BR, UVEK, BAFU vom 18.2.15; SGT, 9.1.15; NZZ, 19.2.15; SGT, 16.3.15; NZZ,
22.5.15

2) Rapport du Conseil fédéral ; Résultats de I'audition; Stratégie relative aux espéces exotiques envahissantes; TA, 17.10.15

3) Aktionsplan Birdlife, Pro Natura und WWF 7.9.17; Medienmitteilug Birdlife, Pro Natura und WWF 7.9.17; LZ, 3.6.17; BU,
18.7.17; LMD, 4.9.17; Lib, NZZ, SGT, TA, 8.9.17; WoZ, 14.9.17

4) Medienmitteilung Bundesrat vom 2.3.2012; Strategie Bundesrat vom 2.3.2012

5) Aktionsplan 2014-2019 vom 9.4.2014; Medienmitteilung Aktionsplan 2014-2019 vom 9.4.2014
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